
Zeitschrift: Schweizer Spiegel

Herausgeber: Guggenbühl und Huber

Band: 8 (1932-1933)

Heft: 9

Artikel: Mütter und Töchter

Autor: Marthaler, Marlies

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-1064971

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 18.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-1064971
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


0 /c nriM CA ALJTCp1
vereinfachteHAUSHALT

MUTTER UND TÖCHTER
Von Frau Marlies Marthaler

Wenn ich richtig orientiert bin, so
sind zwar viele Formen der

menschlichen Gemeinsamkeit bedacht
und besprochen worden,- aber recht wenig

wurde bis jetzt geschrieben über
das Problem Mutter-Tochter. Sehr viel
mehr scheint die Frage der Mutter - Sohn-
Beziehung die Gemüter zu faszinieren,
denn seitdem die Theorien Sigm. Freuds
zum Gegenstand der Debatte in der
Sonntagnachmittags - Tanzstunde geworden

sind, misst ja das kleine Laufmädchen

den Bildungsgrad seiner Eroberung
an dessen Fähigkeit, das Nurgefühlte
und Unberührbare möglichst gründlich
zu entzaubern.

Diesen Reiz nun der erotisierten
Unterströmungen bietet die Beziehung Mutter -
Tochter nicht zum vornherein, und doch
sind über diesen Fragen schon
ebensolche Kämpfe von Liebe und Hass aus-
gefochten worden, wie bei dem ewig
analysierten Kampf der Geschlechter.

Ich möchte hier versuchen, die Situation

der Mutter und diejenige der Tochter

von einem neutralen Standpunkt aus
zu betrachten, und da ich nun gerade
der einen Seite dieses Problems
entwachsen bin und der andern noch nicht
gegenüberstehe, dürfte das die objektive
Atmosphäre schaffen, die um der
Gerechtigkeit willen nötig ist. Ich unterlasse

es, von Beispielen zu reden, die
zum voraus als abnormal gelten können,
sondern denke gerade an jene stillen
Tragödien, die in den Augen der Welt
keine Ursache und keine Berechtigung

haben. Von Fällen, wo scheinbar alles
klappt und die äussern Umstände derart
sind, dass beide Teile nur Grund hätten,
einander zu beglücken.

Eine Mutter, in guten und geordneten
Verhältnissen lebend, hat eine kleine
Tochter. Diese ist schon über das süsse
Babyalter hinausgewachsen. Sie kopiert
die Mutter im Gehen und im Sitzen, in
den Kleidern und überhaupt in ihrer
ganzen Einstellung zum Leben. Das Kind
ist vielleicht zehn Jahre alt, und die
Mama ist die oberste Instanz des täglichen

Lebens. Der Vater ist oft nicht zu
Hause, kann sich nicht um Hausaufgaben,

Klavierstunden und um Einkäufe
(ach so wichtig kümmern,- ausserdem

ist er ein Mann, und man kann ihn
also nicht in allem nachahmen. Meistens
geht es ganz gut bis ins sogenannte
Entwicklungsalter, nämlich solang das Kind
der Spiegel der Mutter ist, der getreue
Reflektor ihres äussern und innern Ichs.

Was geht in der Mutter vor bis zu
diesem Zeitpunkt Sie ist noch jung,
vielleicht noch nicht enttäuscht. Sicher
hat sie die bittersten Kompromisse noch
nicht geschlossen, und sie steht der Welt
und der Liebe und dem Kinde noch
mit dem generösen Elan des Herzens
offen.

Nun kommt der Zeitpunkt, wo das
Mädchen nicht nur selbständig zu denken

anfängt, sondern sich auch als Frau
von der Mutter abspaltet. Die innere
Umwandlung des Mädchens zur Frau
dürfte nun zeitlich öfters zusammenfal-
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"Vsnn iod riodtiI orisntisrt din, so" V sind 2vrur visls korinsn dsr
rnsnsodliodsn Qsrnsinsuindsit dsduodt
und dssproodsn vrordsn,- udsr rsodt vrs-
ni^ vrurds dis ist2t ^ssodrisdsn üdsr
dus ?rodlsrn dluttsr-^oodtsr. Lsdr visl
rnsdr sodsint dis drugs dsr dluttsr - Lodn-
Ls2isdung dis Qsinütsr 2u lus2inisrsn,
dsnn ssitdsin dis 7dsorisn Ligrn. drsuds
2uin Qsgsnstund dsr Osdutts in dsr
Lonntugnuodinittugs - ?un2stunds gsvror-
dsn sind, inisst dus dlsins duulrnüd-
odsn dsn Bildungsgrad ssinsr Brodsrung
un dssssn küdigdsit, dus dlurgslüdlts
und llndsrüdrdurs rnögliodst gründliod
2U snt2uudsrn.

Oisssn ksi? nun dsr srotisisrtsn ldntsr-
strörnungsn distst dis Ls2isdung dluttsr-
doodtsr niodt 2urn vorndsrsin, und dood
sind üdsr disssn drugsn sodon sdsn-
solods I^üinxls von disds und lluss uus-
gsloodtsn rvordsn, vris dsi dsin svrig
unul^sisrtsn lüuinxü dsr (lssodlsodtsr.

Iod inöodts disr vsrsuodsn, dis Lituu-
tion dsr dàttsr und disjsnigs dsr lood-
tsr von sinsin nsutrulsn Ltundpundt uus
2U dstruodtsn, und du iod nun gsruds
dsr sinsn Lsits dissss Brodlsins snt-
vruodssn din und dsr undsrn nood niodt
gsgsnüdsrstsds, dürits dus disodjsdtivs
^.Iinospdürs sodullsn, dis urn dsr Qs-
rsodtigdsit vrillsn nötig ist. Iod untsr-
Issss ss, von Lsispislsn 2u rsdsn, dis
2uin voraus als udnorinul gsltsn dönnsn,
sondsrn dsnds gsruds an t'sns stillsn
Irugödisn, dis in dsn àgsn dsr V/^slt
dsins Ilrsuods und dsins Lsrsodtigung

dudsn. Von düllsn, vro sodsindur ullss
dluppt und dis üusssrn dlrnstünds dsrurt
sind, dass dsids dsils nur Qrund dâttsn,
sinundsr 2U dsglüodsn.

dins dluttsr, in gutsn und gsordnstsn
Vsrdültnisssn Isdsnd, dat sins dlsins
doodtsr. Oisss ist sodon üdsr das süsss
Lud^ultsr dinuusgsvruodssn. Lis dopisrt
dis dluttsr irn (lsdsn und iin Lit2sn, in
dsn Kdsidsrn und üdsrduupt in idrsr
gun2sn dinstsllung 2uin I-sdsn. Das ^ind
ist visllsiodt 2sdn Judrs alt, und dis
dluinu ist dis odsrsts Instun2 dss tàgli-
odsn dsdsns. Dsr Vutsr ist olt niodt 2U

lluuss, dann siod niodt urn lluusuulgu-
dsn, I^luvisrstundsn und urn dindüuls
suod so vriodtigdüininsrn,- uusssr-
dsin ist sr sin ldunn, und inun dann idn
also niodt in ullsin nuodudrnsn. dlsistsns
gsdt ss IUN2 gut dis ins sogsnunnts dnt-
vriodlungsultsr, nüinliod solans das dlind
dsr LxûsIsI dsr d/luttsr ist, dsr Astrsus
dsllsdtor idrss üusssrn und innsrn lods.

'Was Isdt in dsr d/luttsr vor dis 2U
disssin ^sitpundt? Lis ist nood jung,
visllsiodt nood niodt snttüuscdt. Liodsr
dat sis dis dittsrstsn l^oinprornisss nood
niodt Issodlosssn, und sis stsdt dsr V/slt
und dsr disds und dsin I^inds nood
init dsin Isnsrössn dlun dss llsr2sns
ollsn.

dlun doinrnt dsr ^sitpundt, v/o das
dl!üdodsn niodt nur ssidstündiJ 2u dsn-
dsn unlânIt, sondsrn siod uuod als kruu
von dsr lduttsr udspnltst. I)is innsrs
llinvrandlunI dss lVlüdodsns 2ur drnu
dürlts nun 2sitliod öltsrs 2usuinrnsniul-

so



len mit den ersten bittern Altersanzeichen

der Mutter. Es liegt nun auf der
Hand, dass die Mutter sich verzweifelt
identifiziert mit ihrer Tochter und sich
festhält an dem jungen Schoss, dass nun
aber vielleicht gerade auf die entgegengesetzte

Seite sich auswachsen will. Und
wenn die Mutter dort nicht mitkann,
versucht sie von diesem Zeitpunkt an,
ganz besonders die Tochter tyrannisch
zu absorbieren. Der Eintritt der
Geschlechtsreife ist der tragische Moment,
in dem eine noch innigere
Zusammengehörigkeit oder eine liebegebundene
Feindschaft fürs Leben geboren wird.
Nach meinen Erfahrungen halten sich
beide Fälle die Waage,- die zweite
Möglichkeit in ihren letzten Konsequenzen
ist im besten Falle das Ausreissen (oft
einfach in die erstbeste Ehe] und Nie-
wiederheimkommen der Tochter - im
schlimmsten Falle der Selbstmord oder
gar der Muttermord. Das Problem Mutter
und Tochter hat sicher nicht nur in der
Oberschicht Geltung,- aber ich glaube,
es tritt überall dort mehr in den
Hintergrund, wo die harte Arbeit ums
tägliche Brot beide Teile fast vollständig in
Anspruch nimmt. Selbst wo nur die
Tochter einer Tätigkeit nachgeht, mögen
noch viele Energien auf diese Weise
heilsam gebunden werden. Auch sichert
ihr eigener Verdienst der Tochter die
materielle Selbständigkeit, die aber nicht
zu überschätzen ist, denn die gegenseitige

Abhängigkeit liegt ja vielmehr auf
der seelischen Ebene. Immerhin ist
gewiss der äussere Wohlstand, ja Reichtum,
der günstigste Nährboden für die Mutter -
Tochter-Tragödie.

Nehmen wir nun an, die Tochter sei
erwachsen, gehe in Gesellschaft und
werde gefeiert. Um diese Zeit sind wohl
diejenigen Mütter die besten, die man
selten zu sehen bekommt. Denn wenn
sie überall dabei sind, so werden diese
Töchter entweder heuchlerisch «

beschützt », oder die sogenannten « modernen

» Mütter setzen sich ihre entschwundene

Jugend wie eine Perücke auf und
ernten mit siegreichem Lächeln die
verächtlichen Komplimente der Verehrer
ihrer Töchter.

Und wie äussert sich der Kampf dieser
beiden Sicher verhältnismässig selten
in der Rivalität um den gleichen Mann,
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isu mit cisu srstsu izittsru ^,Itsrssu2si'
otrsu cisr IVluttsr. Ls iisgt nuit sut cisr
üsuci, cisss âis I^iuttsr sioir vsr^^sitsit
icisutiiizûsrt mit itrrsr ?oo6tsr uuci sioir
isstirslt su cism juugsu Loiross, âsss uuu
sirsr vislisioirt gsrscis sut ciis sutgsgsu-
gssstZlts Lsits sioir susrvsoirssu rvill> iiuâ
rvsuu ciis I^luttsr ciort uioirt uriàsuu,
vsrsucirt sis vou Äisssm ^sitprruict su,
gsu? i>ssoucisrs ciis "iooirtsr t^rsuuisoir
2U sksordisrsu. Osr Eintritt cisr Lis-
soirisoirtsrsrts ist cisr trsgisoirs i/omsut,
iu dsm sius uooir iuurgsrs ^ussmmsu-
gslrörigicsit ocisr sius Iisi>sgsi>uu<isus
ksiucisoirstt türs I-stzsu gsirorsu rvirci.
üsoir msiusu Lrtsirruugsu irsitsu sioir
irsicis ?slls ciis Wssgs^ ciis ^v^sits ic/lög-
iioiàsit tu iirrsu ist^tsu ILoussgusu^su
ist im irsstsu ksiis ctss ^.usrsrsssu sott
siutsoir iu ciis srstirssts Lirss uuci üis-
rviscisrirsimlcommsu cisr ?ooirtsr - im
soiriimmstsu kslls cisr Lslirstmorci ocisr
gsr cisr tVluttsrmorci, Oss ?roi>Ism Iriuttsr
uuci looirtsr irst sioirsr uioirt uur iu cisr
Oirsrsoirioirt Lisituug,- sirsr roir glsuirs,
ss tritt üksrsli ciort msirr iu cisu üiu-
tsrgruuci, rvo ciis irsrls àksrt ums tsg-
iioirs Brot irsicis ?siis tsst volistsuâig iu
^uspruoir uimmt. Zslkst rvo uur ciis
i'ooirtsr siusr ?stigicsit usoirgslrt, mögsu
uooir visis Lusrgrsu sut ciisss Vi/'siss
irsiissm gsiruucisu v/srcisu. ^uolr sioirsrt
iirr sigsusr Vsrciisust cisr iooirtsr ciis
mstsrislis Lsiirstsuciigicsit, ciis sizsr uioirt
2U üi>srsoirst?su ist, cisuu ciis gsgsussi-
tigs ^.irirsugigicsil iisgt js visimsirr sut
cisr sssiisoirsu Ldsus. Immsririu ist gs-
v/rss cisr susssrs'Woirlstsuci, js ksroirtum,
cisr güustigsts üsirrirocisu tür ciis iàttsr -
iîooirtsr-lrsgôciiô.

üsirmsu rvir uuu su, ciis I'ooirtsr ssi
srrvsoirssu, gsirs tu dsssiisoirstt uuci
rvsrcis gstsisrt. Lim ciisss ^srt siuci rvoiri
ciisjsuigsu Ivlüttsr ciis irsstsu, ciis msu
ssitsu 2u ssirsu irsicommtê Osuu rvsuu
sts üirsrsü cisizst siuci, so rvsrâsu ciisss
i'ooirtsr sutrvscisr irsuoirisrisoir « i>s-
soirüt^t », ocisr ciis sogsusuutsu « mocisr-
usu » i/lüttsr sst^su sioir iirrs sutsoirrvuu-
cisus iugsuci rvrs sius isrüoics sut uuci
srutsu mit sisgrsioirsm isoirsiu ciis vsr-
soirtüoirsu ILomxümsuts cisr Vsrsirrsr
iirrsi iöoirtsr>

üuci rvis susssrt sioir cisr iLsmpt ciisssr
dsicisu? Lioirsr vsrirsituismsssig ssitsu
iu cisr kivsiitst um cisu glsioirsu Irisuu,
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Klipp - klapp: das starke, gefederte Stellbett
steht bereit zum Liegestündchen im Garten,
auf der Veranda, dem Balkon.

Klappbar, Kopfstütze beliebig zu stellen,
wetterfest mit Läufer bespannt, in Rot, Blau,
Grün Fr. 40.—.

Sofort lieferbar an jede Adresse.

SUTER-STREHLER SOHNE & CO
Zürich Ausstellungsstr. 36 Telefon 33'616

Cosy-Stoffe zeigen auch Beim
leichtesten Kleidchen keine Falten,
denn Cosy-Unterkleider schmiegen

sich dem Körper weich und
mollig an und halten warm, ohne
doch warm zu geben.

schon eher in derjenigen um die
prädominierende Stellung in der Familie. Tiefer

gesehen wird es aber immer die
dunkle, unversiegbare Eifersucht der
Mutter sein, die das geliebte Kind, das
Stück Fleisch aus ihrem Schoss, ans Leben
hergeben muss und nicht mehr mitgehen
kann. Das alles würde aber die Beziehung

zur Tochter nicht von derjenigen
zum Sohn unterscheiden,- aber eben da
kommt nun noch die Frau hinzu, die
das Tochter-Ich, dem sie nicht ge-
schlechtsmässig gegenübersteht, sondern
mit dem sie sich vollständig identifizierte

— die dieses junge loh noch einmal
aus sich herausreissen muss, um es auf
sein dunkles und verheissungsvolles
Schicksal loszulassen. Und weil diese
Abtrennung in jeder ihrer alltäglichen
Manifestationen der Mutter immer wieder

die quälendsten Geburtswehen
verursacht, muss diese Mutter - wenn sie
nicht schon durch das Leben schweigend
zu leiden gelernt hat - zwangsläufig ja
sagen, wenn die Tochter nein sagt,
schwarz sagen, wenn sie weiss sagt, sehr
oft sogar krank werden, wenn die Tochter

irgendein Vergüngen vorhat, kurz
und gut : von morgens bis abends mit
Feuer und Schwert oder mit endlosem
Nörgeln allen im Hause das Leben
verderben.

Nun hat sich die Tochter durch ihren
Beruf oder durch die Ehe die materielle
Unabhängigkeit gesichert. Die Mutter
verfolgt die kleinen und grossen Freuden

der Tochter von weitem. Sie wird
aufs neue gewahr, wie unnütz sie dabei
ist, wie sehr die Tochter ohne sie
glücklich ist. Sie aber kann ja nur
vermöge ihres Tochter-Ichs jung sein,- dieso
aber braucht sie nicht, und nun kommt
der brennende Neid, die Sehnsucht und
das Verlangen nach dem nie Gelebten
oder schon Vergessenen, das nun - so
meint sie - der Tochter mühelos in den
Schoss fällt. Sie macht ihr also Vorhaltungen,

die durch die Spannung ihrer
Vergleichseinstellung schon gleich am
Anfang in der Tochter jenen Sperrzustand

erzeugen, der ein versöhnliches
Wort nicht aufkommen lässt.

Sie mögen nicht so wichtig scheinen,
diese ganzen Quängeleien,- man hat aber
bis jetzt sehr gut verstanden, dass zum
Beispiel in einer Ehe die sogenannte

Man ahnt es..
sie trägt
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Klipp - klopp: clos storks, psfsclsrts Ztsllbstt
stskt izsrsit zium l.iegsstünclclisn im Oortsn,
ous clsr Vsroriclo, clsm kolkon.

(3rvn 5r. -40.—.

5ofort lisserdor or, jscls ^clrssss.

su7eK-s7kctti.ck svtt^c â co
^üc!ck ^usztsiiuugsztc. Zà Islskon ZZ'àlâ

Los),-Siotfs rsigsn guck vsim
loicktsstsoXIsicloksolcsioo^gltoci.
cfsno Los^-tlotscklsicisr sckmw-
gon sick cism Xöcpsc cvslck unci
molkg gn uncj kg!tsu wgcm, okns
clock wscm ru gsksn.

solrou slrsr iu cisrjsuigsu um ciis prücio-
miuisrsucis Ltslluug iu âsr lsmilis. lis-
isr gssslisu ivirci ss slosr immsr ciis
ciuulcls, uuvsrsisglosrs Liisrsuolit cisr
k/luttsr ssiu, ciis ciss gslislots i^iuci, ciss
Ltüok klsisoli sus ilrrsm Lolioss, sus islosu
lisrgslosu muss uuci uiolit mslir mitgsli.su
ìcsuu. Oss sllss ivürcis slosr ciis Ls^is-
liuug 2ur loolitsr uioirt vou cisrjsuigsu
2um Loiru uutsrsolisicisu,- slosr slosu cis
kommt uuu uooli ciis r s. u lriu2u, ciis
ciss loolitsr-Ioli, cism sis uioirt gs-
soirisoirtsmüssig gsgsuüizsrstsirt, soucisru
mit cism sis sioir voilstsuciig icisutiii-
visits — ciis ciissss juugs loir uooir siumsi
sus sioir irsrsusrsisssu muss, um ss sui
ssiu ciuukiss uuci vsrirsissuugsvoiiss
Loiriokssi ios2uissssu. iiuci rvsii ciisss
^.lztrsuuuug iu iscisr iiirsr siitsglioirsu
i/Isuiisststiousu cisr iVluttsr immsr v/is-
cisr ciis gusisucistsu (islzurtsrvsirsu vsr-
urssoirt, muss ciisss i/luttsr - vrsuu sis
uioirt soirou ciuroir ciss ksiosu soiuvsigsuci
2U Isicisu gsisrut list - tuvsugsisuiig js
ssgsu, rvsuu ciis looirtsr usiu ssgt,
soiuvsr^ ssgsu, rvsuu sis rvsiss ssgt, ssirr
oit sogsr krsuk rvsrcisu, rvsuu ciis looir-
tsr irgsucisiu Vsrgüugsu vorirst, Kur2
uuci gut: von morgsits dis sdsucis mit
isusr uuci Lolrrvsrt ocisr mit suciiossm
iiörgslu siisu im iîsuss ciss isi>su vsr-
cisriosu.

iiuu irst sioii ciis loolitsr liuroii iiirsu
Lsrui ocisr ciuroir ciis Liis ciis mstsrislls
iirisdiisrigigicsit gssioirsrt. Ois itàttsr
vsriolgt ciis ìclsiusu uuci grosssu lrsu-
cisu cisr looirtsr vou vrsitsm. Lis vcirci
suis usus gsvrsiir, ivis uuuüt2 sis cisdsi
ist, vris ssiir ciis looirtsr o li u s sis
giüoiciioit ist. Lis sksr irsuu zs uur vsr-
mögs iiirss loolitsr-Ioiis iuug ssiu,- ciisss
sizsr iorsuolit sis uioirt, uuci uuu kommt
cisr iorsuusucis kisici, ciis Lsiiusuoirt uuci
ciss Vsrlsugsu usoir cism uis (Lsisdtsu
ocisr soiiou Vsrgssssusu, ciss uuu - so
msiut sis - cisr looiitsr müiisios iu cisu
Loiross isiit. Lis msoirt iirr siso Voriisi-
tuugsu, ciis ciuroir ciis Lpsuuuug iiirsr
Vsrglsiolissiustsiluug soirou glsioir sm
^.uiaug iu cisr looiitsr jsusu Lpsrr^u-
stsuci sr^sugsu, cisr siu vsrsöiiulioitss
°i/Vort uioirt suikommsu lässt.

Lis mögsu uiolit so iviolitig solisiusu,
ciisss gsu2su Quüugslsisu,- msu list siosr
lois jst2t sslir gut vsrstsucisu, ciuss 2um
Lsispisl iu siusr llis ciis sogsuuuuts

IVIsn gtmt ss..
sis trägt
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unüberwindliche Abneigung, das gegenseitige

Sich-aufs-Blut-Quälen zwei
Menschen um den Verstand bringen kann.
Kommt nun v noch eine gewisse
Blutgebundenheit dazu, so wird der grauenvolle

Zustand noch verzweifelter und
zugleich der Mutter-Tochter-Beziehung
noch ähnlicher. Denn hier wie dort ist
es eine Gebundenheit, die nicht durch
einen Vernunftakt von heute auf morgen

gelöst werden kann.

Und wenn bis vor kurzem - und in
den meisten Fällen auch heute noch —

der Mann in der Ehe die Macht in den
Händen hatte, so ist hier diese Macht
auf Seite der Mütter. Und dies allen
emanzipierten Töchtern zum Trotz, denn
selbst da, wo die Mutter nicht die
materielle Uebermacht hat, steckt in uns
allen noch eine unaustilgbare Kinderangst

und das tiefe Wissen im Blut von
der Mutter-Ernährerin und Leben-Geberin.
Darum können wir der Mutter nie ein
ganz selbständiges, ganz ruhiges und
ganz tief liebevolles Nein entgegenhalten,

sondern immer nur ein trotziges, ein
beleidigtes, ein heftiges - eine respektlose

Ablehnung, die sie ihrerseits wieder
zu einem verzweifelten Ausnützen ihrer
Machtstellung reizen.

Ausserdem: Wem war schon die Macht
gegeben, der sie nicht einmal
missbraucht hätte Sicher keiner Frau, von
Kleopatra über die grosse Katharina bis
zur kleinen Bürgersfrau, die ihrem
Dienstmädchen die Nerven peitscht, wie
Xerxes das Meer peitschte. Und wenn
die Töchter unduldsam sind, so haben
sie doch die Rechtfertigung ihrer selbsl-
bewussten Jugend, die sich ohne
Kompromisse durchsetzen muss, um etwas
zu werden.

Wenn aber die Mütter bis zum Alter
ihrer erwachsenen Töchter noch nicht
gelernt haben, ihre enttäuschte Liebe mit
Würde und liebevollem Schweigen zu
tragen, so haben sie sicher ihr Leben
bis dahin vergeblich gelebt, und die
Schmerzen ihres unharmonischen
Innenlebens werden auf sie zurückfallen. Noch
wäre zu sagen, dass es einer Frau, deren
Liebesmöglichkeiten im Leben sich
glücklich erfüllt haben, sicher leichter
fällt, in ihrer Liebestyrannei der Tochter
gegenüber Mass zu halten. Jedoch welche

ber eöm. (Sdjstftfteßec
rühmte Me natürliche CebenSroeife ber ©er«
manen. Qbe betiebtefteô Nahrungsmittel
roar ber Haferbrei. - Qlucf) beute geht man
an biefer Seftftellung nicht achtlos oorüber.
QIQe, bie auf eine gefunbe CebenSroeife be«

1 LINOLEUM
auf dem Boden und an der Wand
das richtige. Hygienisch! Abwaschbar!

Jedes Linoleumgeschäft führt
unsere reue, prächtige Kollektion
mit modernen Jispéï für jeden Raum
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nnndsrvrincliiods ^.dnsignnI, clss ISISN-
ssiti^s Liod-snls-Llnt-LZnàlsn ?v^si IVlsn-
sodsn um. clsn Vsrstsncl dringsn lcsnn.
X^oMMt nnn nood sins gsvrisss Llnt-
Nsdnnclsndsit cls^n, so vrircl clsr grsnsn-
volls ^nstsncl nood vsmvcsilsltsr nncl
^nglsiod clsr lVlnttsr-^oodtsr-Ls^isdnng
nood âdnliodsr. Osnn disr wis clort ist
ss sins Llsdnnclsndsit, clis niodt clnrod
sinsn Vsrnnnltslct von dsnts nui mor-
Nsn gslöst vcsrclsn Icsnn.

dlncl vcsnn dis vor lcnr^sm - nncl in
clsn msistsn Lâllsn snod dsnts nood —

âsr dl s n n in clsr Lds clis IVInodt in clsn
Ilsnclsn dstts, so ist disr clisss lVlnodt
nui Lsits clsr dlirttsr. dlncl cliss sllsn
smnn-lipisrtsn llöodtsrn ?nm ?rotx, clsnn
ssldst <ln, vco clis dlnttsr niodt (lis
mstsrislls dlsdsrmsodt dst, stsodt in uns
sllsn nood sins nnnnstilgdsrs Xinclsr-
nngst nncl clss tisls Misssn im Lint von
clsr dlnttsr-Lrnndrsiin nncl dsdsn-LZsdsrin,
Osrnm könnsn vcir clsr dlnttsr nis sin
NNN2 ssldstsncligss, Fsn? rndigss nncl
INN^ tisk lisdsvollss dl s i n SNtISISndnl-
tsn, sonclsrn immsr NNI sin trot^igss, sin
dslsiâigtss, sin dsltigss - sins rsspslct-
loss ^.dlsdnnng, clis sis idrsrssits ^visclsr
^n sinsm vsr^wsilsltsn /^.nsnüt?sn idrsr
dlnodtstsllnng rsi^sn.

^.nsssrclsm i V^smvmr sodon clis dlsodt
Nsgsdsn, clsr sis niodt sinmsl miss-
drnnodt dntts? Liodsr lcsinsr Lrsn, von
Xlsopstrn irdsr clis grosss Xstdsrinn dis
^ur lclsinsn Lnrgsrslrs.n, clis idrsm
Oisnstmâclodsn clis dlsrvsn psitsodt, ^vis
Xsrxss clns IVlssr psitsodts, dlncl vcsnn
clis löodtsr nnclnlclssm sincl, so dsdsn
sis clood clis LsodtlsrtiNnng idrsr ssldst-
dsvrnsstsn lngsncl, clis siod odns Xom-
promisss clnrodsst^sn m n s s, nm stvrss
^n vrsrclsn>

Vi^snn sdsr clis IVlnttsr dis 2nm ^.ltsr
idrsr srv/nodssnsn llöodtsr nood nicdt
gslsrnt dsdsn, idrs snttsnsodts disds mit
Vifürcls nncl lisdsvollsm ZodvcsiNSn ?n
trsIsn, so dndsn sis siodsr idr dsdsn
dis clsdin vsrgsdlicd gslsdt, nncl clis
Lodmsr^sn idrss nndsrmonisodsn Innsn-
lsdsns v/srâsn snl sis ^nrnolclsllsn. dlood
vrârs ?n ss^sn, clnss ss sinsr Lrsu, âsrsn
disdssmöNliodlcsitsn im dsdsn siod
glnolcliod srlüllt dndsn, siodsr lsiodtsi
lâllt, in idrsr disdsst^rsnnsi clsr ?oodtsr
NSISnüdsr d/Isss ?n dsltsn, llsâood vrslods

Plinws,
der rà» Schriftsteller

rühmte bie natürliche Lebensweise ber Ger»
manen. Ihr beliebtestes Nahrungsmittel
war der Haferbrei. - Auch heute geht man
an dieser Feststellung nicht achtlos vorüber.
Alle, bie auf eine gesunde Lebensweise be-

cis5 ricbtige. bi^gism-cb! ^bwsbàlzsr!

^scisd Linolsdim^sscliäft
dinsens n e u s, pràclilÎAS s<o!Is^t'c)ti
mit monieren kür jecisn k?sum
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Liebe wäre so beschaffen, dass sie nicht
gelegentlich in ihrem Auf-und-Ab einer
Frau Musse genug geben würde, ihre
Tochter damit zu ersticken Denn nicht
unser Schicksal macht uns ja zu dem,
was wir sind, sondern die Art und Weise
unserer Reaktion darauf bestimmt unsern
innern Gehalt und damit unsere
Handlungsweise.

Auch die Töchter wissen es schon

NOCHMALS GEDANKEN UBER

Eine Entgegnung

Sehr geehrter Herr Kaspar!
Sie gestatten, dass ich Sie so direkt an¬

rede Ihr Artikel hat eine Fülle von
Gedanken - und ich bekenne es gleich
— von Protest in mir ausgelöst, so dass
ich mich am besten auf diese Art
aussprechen kann.

Ich nehme gleich vorweg, dass Sie in
einem wichtigen Punkt durchaus Recht
haben, nämlich wenn Sie von der Ent-
seelung unserer heutigen sogenannten
Kulturwelt sprechen. Gewiss, darunter
leiden wir alle, leiden sicher wir Frauen
am meisten, hier haben wir vielleicht
eine der ganz tiefen Wurzeln unserer
heutigen Krise - im weitesten Sinne als
Kulturkrise gemeint - vor uns. Sie werfen

nun der Frauenbewegung vor, dass
sie, statt eigene, frauliche Wege zu
gehen, einfach ihrerseits an dieser Enl-
seelung der Welt mitgeholfen habe,
dadurch, dass sie die Arbeit und Betätigung

des Mannes möglichst restlos zu
konkurrenzieren und zu übernehmen
suchte.

Sehr geehrter Herr Kaspar! Mir scheint
erstens einmal, dass die Frauenbewegung

noch zu jung ist, um derart
abschliessend über sie zu urteilen. Genau
so wie es heute, nach zweitausend Jahren,

doch keinem tiefer denkenden
Menschen einfallen kann, das Christentum
deshalb bankerott zu erklären, weil es
noch nicht das tausendjährige Reich
herbeizuführen vermochte, kann man nach
den wenigen Jahrzehnten, seit die
Frauenbewegung ihre ersten Gehversuche

nach jahrhundertelanger völliger

garantieren ein taclelloses
KunkNonieren cles

âli^
kkì. ^.-Q, vasel

>G ^
LàNÂ^o níâversasse
IÜI' nio^n.
î;um sMoi^en âsse.

vâN^.S0^
dl/^QO Ok.l'^iXi

64

Ilsks rvärs so kssokalisn, class sis niokt
IsIsISNtliok in ikrsin ^.ni-nncl-^rk sinsr
?ran Ivlnsss gsksn rvürcls, ikrs
llooktsr clainit ?n srstioksn? Osnn niokt
nnssr Lokioksal inaokt nns is. ^n clsin,
rvas rvir sincl, sonclsrn clis àt nncl Vi/siss
nnssrsr ksaktion claranl ksstirnrnt nnssrn
innsrn (lslralt nncl clainit nnssrs Ilancl-
InnIsrvsiss.

^.nck clis ?öolrtsr rvisssn ss sokon

LÎNS LnlISINNNI

Lslrr Zsslrrtsi 14 s r r Caspar!
^is gsstattsn, class iolr Lis so clirskt an-
t>^ rscls? Ilrr àtiksl last sins krills von
(lsclanksn - nncl iolr ksksnns ss glsiolr
— von ?rotsst in inir ansIslöst, so class
iolr iniolr sin ksstsn sni ciisss àt ans-
sprsolrsn kann.

Iolr nslrrns glsiolr vorrvsA, class Lis in
sinsin rviolrtiIsn ?nnkt clnrolrans ksolrt
lralrsn, näinliolr rvsnn Lis von clsr knt-
ssslnnI nnssrsr lrsntiISN soIsnanntsn
Xinltnrrvslt sprsolrsn. Qsrviss, clarnntsr
lsiilsn rvir slls, lsiclsn siolrsr vrir Kransn
srn insistsn, kisi lralrsn vrir visllsiolrt
sins clsr FSN2 tislsn Wnr^sln nnssrsr
lrsntigsn Kiriss - irn vrsitsstsn Zinns sis
I^nltnrkriss Isrnsint - vor nns. Lis v/sr-
isn nnn clsr kransnksrvsNNNI ^or, class
sis, statt siIsns, iranliolrs "WsIS 2U

gslrsn, sinlaolr ilrrsrssits an clisssr knt-
ssslnng clsr "Wslt initgslrollsn Iraks, cla-
cluroir, class sis ills l^rksit nncl Lstäti-
NNNI clss Klannss inögliolrst rsstlos 2N
konknrrsn^isrsn nncl ^n nksrnslrinsn
snolrts.

Lslrr gsslrrtsi Ilsrr Caspar! klir soksint
srstsns sininal, class clis kransnlrsrvs-
ANNA nook 2N innI ist, nrn clsrart ak-
solrlissssncl nksr sis 2n nrtsilsn. (lsnan
so rvis ss ksnls, naolr ^rvsitanssncl lalr-
rsn, cloolr ksinsnr tislsr clsnksnclsn klsn-
solrsn sinlallsn kann, clas (lirristsntnrn
clsskalk kanlcsrott ?n srklärsn, rvsil ss
nook niokt clas tanssn-liakriIs ksiok ksr-
ksi^ninkrsn vsrrnookts, kann rnan naok
clsn rvsnigsn lakr^slrntsn, ssit clis
kransnksvrsInng ikrs srstsn (lskvsr-
Lnoks naok jakrlrnnclsrtsIanIsr völliIsr
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